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Abrüstungsillusionen
und Rücktritt im Zorn
Die Reorganisation von 1924

Gerhard Wyss

Die Truppenordnung von 1924
(TO 1924) ist eine Ubergangs-
truppenordnung, welche die
Bestände der Armee neu ordnete
und den heeresorganisatorischen

Wildwuchs aus der Zeit
des Ersten Weltkrieges
legalisierte. Im Mittelpunkt stand die
Reduktion der Anzahl Füs Kp
im Auszugs-Füsilier-Bataillon
von 5 auf 4. Vater und Schöpfer
der TO 1924 war der Chef des
EMD, Bundesrat Karl Scheurer.

Im Gefolge der heftigen
Diskussionen um Armeereform
und neue TO kam es sogar zum
Rücktritt des Generalstabschefs
Emil Sonderegger. Den Lehren
aus dem Weltkrieg trägt die TO
1924 nur bedingt Rechnung. Sie
hat aber der Armee in einer
schwierigen Zeit der Friedensund

Abrüstungshoffnungen und
des Völkerbundglaubens den
nötigen organisatorischen Halt
und programmatische Sicherheit

gegeben.
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Gerhard Wyss,
Dorfstrasse 29,3116 Kirchdorf;
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Gründe für die Reorganisation

Bereits ein bis zwei Jahre nach dem
Ende des Ersten Weltkrieges setzten in
der Schweiz grosse Reformdiskussionen

in der Armee ein. Schwierigkeiten
ergaben sich hauptsächüch dadurch,
dass zwischen den beiden Extremen
der totalen Abrüstung im
«Völkerbundzeitalter», wie sie die
Sozialdemokraten verlangten, und massiver
Aufrüstung angesichts der unsicheren
äusseren Lage und des grossen
Nachholbedarfes der Armee, was ein Teil
der Bürgerücüen forderte, ein gangbarer

Mittelweg gesucht werden
müsste. Zudem galt es, die während
des Weltkrieges mit Notverordnungen
erfolgten Änderungen an der
Truppenordnung in die ordentüche
Gesetzgebung überzuführen. Da die
neuen Artillerie-, Genie-, Mineur-,
Übermittlungs-, Füeger-, Sanitätsund

Verpflegungseinüeiten teilweise
auf Kosten der Bestände der damaü-
gen Füsiüer-Bataillone gebüdet worden

waren, müssten diese bestandes-
mässig saniert werden. Gleichzeitig
sollte der Weiterausbau der Gebirgstruppen

sowie die Ausrüstung weiterer
Infanterieformationen mit
Maschinengewehren vorangetrieben werden.

Inhalt der Truppenordnung
von 1924

In der Botschaft vom Mai 1924 zur
TO 1924 führte der Bundesrat aus,
dass eine Aufrechterhaltung der
Armee nötig sei, anderseits jedoch die
fehlende Klarheit der Lage eine
tiefgreifende Reform verbiete. Der
Bundesrat betonte zudem, dass die Rückkehr

zu den 1919 verletzten gesetzü-
chen Zuständen (Verschiebung von
Aushebung und RS auf das 20.
beziehungsweise 21. Altersjahr und
Verschärfung der Tauglicükeitsbestim-
mungen, so dass zum Beispiel 1922

statt wie bisher 72% nur noch 55% der
Stellungspfüchtigen ausgehoben
wurden) eigentlich wichtiger sei als die
Änderung der Miütärorganisation.
Kernpunkt der Reorganisation war
die Reduktion der Bestände der Füsi-
üer-Bataülone von fünf auf vier
Kompanien, wobei die IV Füs Kp zu einer
Mitr Kp wurde, ferner eine Verstärkung

der immer wichtiger werdenden
Spezialtruppen. Als neue Truppengattungen

wurden die Motorwagen- und
die Fliegertruppen legaüsiert. Zudem
wurden die Gebirgstruppen zunäcüst
um 1 Gebirgsbrigade, später um eine
zweite und ein neues Geb Inf Rgt in
einer Division vermehrt und die
Landwehrtruppen wiederum in die
Divisionen integriert. Schüessüch
wurde auch die Radfahrertruppe er-
heblicü verstärkt. Der Bundesrat
rechnete mit jährlichen Mehrausgaben
von 4 bis 5 Milüonen Franken, ferner
mit Materialkosten von 30 Milüonen
Franken, welche sich auf zehn Jahre
gleichmässig verteilen sollten.

Schöpfer der TO von 1924

Vater der TO von 1924 ist weder der
bis 1923 amtierende Generalstabschef
Divisionär E. Sonderegger, noch sein
Nachfolger Divisionär Roost, sondern
der damaüge Departementscüef per-
sönüch. Bundesrat Karl Scheurer hat
die Botschaft, ein Dokument von 150

Druckseiten, selber geschrieben. Ihm
standen als hauptsächüchste Kritiker
Generalstabschef Sonderegger, die
Heereseinheitskommandanten Bridler,

Biberstein und Meyer-Luzern, der
Miütärpubüzist Eugen Bircüer und
die sozialdemokratische Partei der
Schweiz gegenüber.

Diskussion über die TO 1924

Der Kampf um die Armeereform
wurde sowohl in der
Landesverteidigungskommission (LVK), als auch in
der Öffentücükeit und im Parlament
ziemüch üeftig gefüürt. Zum Eklat
kam es am 18. Mai 1923, als
Generalstabschef Sonderegger unter dramatischen

Umständen zurücktrat, weü die
LVK seine Idee, die bestandesmässig
nicüt mehr gesicherte 5. Kp der Aus-
zugs-Füsiüer-Bataillone durch eine
Landwehr-Kompanie zu ersetzen,
abgelehnt hatte.

Die grosse Auseinandersetzung
fand schüessüch im Nationaüat statt,
wo die sozialdemokratiscüe Fraktion
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und ihr Parteisekretär A. Huggler
beantragten, die Debatte über die TO
1924 zu verschieben, bis über die
Erfolge der Abrüstungsbestrebungen im
Völkerbund Klarheit herrsche, und
zudem verlangten, dass auf die Vorlage
überhaupt nicht einzutreten sei. Mit
nachhaltiger Überzeugungskraft
verstanden es Bundesrat K. Scheurer und
der Kommissionspräsident, Rudolf
Minger, die Vorlage zu vertreten. Mit
118 zu 55 Stimmen entschied der Rat
schüessüch gegen die SP-Fraktion, so
dass die TO 1924 mit Bundesbeschluss
vom 18. Dezember 1924 auf den 1.

Januar 1925 in Kraft treten konnte.

Würdigung

Die TO von 1924 muss als eine
Übergangstruppenordnung betrachtet

werden. Sie war weit eher eine Folge

der Bestandesreduktionen und
nachträgücher Legalisierungen, als
der Beginn einer neuen Konzeption.
Den Lehren des Weltkrieges und des

v

Bundesrat Karl Scheurer, Schöpfer der TO
von 1924, 1872-1929 (Bild: aus H.
Böschenstein, Bundesrat Karl Scheurer,
Tagebücher 1914-1929)
1910 Regierungsrat Kt Bem
1911 Nationalrat
1919 -1929 Bundesrat, Chef EMD
1902 Kdt Bttr 68
1914-1915 Kdt Hb Abt 27

Generalsberichtes von Ulrich Wille
trug sie nur sehr bedingt Rechnung.
Die grossen und schwerfälligen
Divisionen sowie die eher «schmalbrüstigen»

Brigaden wurden weiterhin
beibehalten und teilweise wieder mit
Landwehrtruppen durchmischt. Für
den nötigen Weiterausbau hat sie der
Armee jedoch in einer schwierigen
Zeit den nötigen organisatorischen
Halt und programmatische Sicherheit
gegeben.
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